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Veranstaltungen

Aids Charity: Aller guten Dinge sind drei

Sie ist Geschichte, unsere 3. Aids-Charity als 
Kooperation mit dem Theater St.Gallen. In einem 
bunten Reigen gaben Mitglieder des Opern-, 
Tanz- und Schauspielensembles, Musiker_innen 
des Sinfonieorchesters sowie weitere Gäste Kost-
proben aus aktuellen Produktionen. Durch den 
Abend führten Operndirektor Peter Heilker und 
Schauspieldirektor Jonas Knecht. Dazu kamen Re-
den von Daniel Seiler, Geschäftsführer Aids-Hilfe 
Schweiz, Nils Rickert, Vorstandspräsident  
AHSGA, und der Geschäftsleiterin der Fachstelle 
für Aids- und Sexualfragen, Myshelle Baeriswyl. 
Die rund 120 Anwesenden waren ebenso berührt 
wie gerührt vom besinnlichen Programm wie den 
engagierten Reden. Vergessen ist ansteckend  
– Solidarität auch.
Allen Beteiligten – vor allem den Künstler_innen 
und Direktoren – gebührt ein herzlicher Dank 
für deren Engagement und Herzblut. Das ist alles 
andere als selbstverständlich.
Und ja, liebe Swiss Youth Positive Group, es wur-
de reichlich gespendet und eine schöne Kollekte 
kam für euch zusammen. Gemäss dem Motto: 
Mit HIV kann man leben – mit Diskriminierung 
nicht.

zugelassen. Doch es gibt viele Internet-Anbieter, bei 
denen man das HIV-Medikament Truvada oder 
Generika bestellen kann. Welches die richtigen 
Medikamente sind und wie man sie dosieren muss, 
sind Fragen, auf die man in der PrEP-Sprechstunde 
Auskunft bekommt. Solche Informationen sind 
wichtig, denn es gibt auf dem Graumarkt Pillen, die 
nicht die korrekten zwei Wirkstoffe haben. Auch 
die Preise kommen zur Sprache, denn PrEP wird in 
der Schweiz nicht von den Krankenkassen bezahlt. 
Truvada kostet bei täglicher Einnahme rund 900 
Franken pro Monat, die Generika aus dem Internet 
sind für einen Buchteil davon zu haben – aber es 
müssen die richtigen sein.
Wichtig ist ein Gesundheitscheck, denn wer 
HIV-positiv ist oder eine Hepatitis-Infektion hat, 
muss anders behandelt werden. Wer PrEP nimmt, 
sollte sich viermal pro Jahr testen lassen – und 
wichtig zu wissen: die Pille schützt nicht gegen 
andere sexuell übertragbare Infektionen wie Tripper, 
Syphilis, Clamydien und Co. Die Befürchtung, dass 
PrEP-Nutzer deshalb mehr dieser anderen Infek-
tionen einfangen resp. weitertragen, sei allerdings 
dann nicht sehr gross, wenn sich die Leute wirklich 
regelmässig testen lassen. Fazit: PrEP schützt vor 
einer HIV-Infektion, aber die Pille braucht eine 
medizinische Begleitung und Kontrolle. 
Infos zu PrEP unter http://www.ichwillprep.ch/

Ausführlicher Bericht unter:  
http://ahsga.ch/archive/4532

Weitere Infos zur Swiss Youth Positive Group:  
www.sypg.ch 
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Die Schule ist eine 
wichtige Institution: 
jeder Mensch be-
sucht sie, und dies 
in einer wichtigen 
Entwicklungspha-
se. Deshalb ist die 
Frage brennend, 
wie Schulen mit der 
Frage der sexuel-
len Orientierung 
umgehen. Was 
geschieht konkret, 
um Homosexualität 
«nicht diskriminierend zu benennen», wie es neu 
der Lehrplan 21 fordert. Greifen Lehrpersonen ein, 
wenn abwertend über Schwule und Lesben ge-
sprochen wird? Laut einer Studie aus Deutschland 
drückt sich beinahe die Hälfte der Lehrpersonen 
davor. Gehen Schulsozialarbeitende davon aus, 
dass homosexuelle Jugendliche und Erwachsene im 
Umfeld Schule selbstverständlich einen Platz ha-
ben?  Gibt es entsprechende Angebote für Beratun-
gen, taucht Homosexualität in Lehrmitteln, Texten, 
Medien auf?
Ein Blick in das pädagogische Umfeld in unseren 
Kantonen ergibt ein zwiespältiges Bild: da wird 
beispielsweise unser COMOUT-Projekt für eine 
ganze Oberstufenschule flächendeckend gebucht, 
in der Ausbildung von Lehrer_innen  sind wir 
mit COMOUT-Einsätzen an der PH St.Gallen 
präsent, es gibt geoutete Lehrpersonen mit voller 
Akzeptanz. Homosexuelle Studierende an der PH 
St.Gallen könne sich ihre Mitarbeit bei COMOUT 
als Studienleistung anrechnen lassen. Und in 
einigen Sekundarschulen durchgeführte Umfragen 
zeugen von einer hohen Akzeptanz von Homose-
xualität unter den Schüler_innen und ihren Eltern. 
Doch selbst in einem so offenen Umfeld ist es für 
Jugendliche nicht einfach, angstfrei und ohne Ver-
meidungshaltung die eigene sexuelle Orientierung 
zu akzeptieren.
Umso schwieriger, ja dramatisch gestalten sich 
andere Situationen: Schulklassen, in denen über 
Homosexualität ausnahmslos abwertend gespro-
chen wird. Geoutete Schüler_innen, die handfest 
gemobbt werden. Lehrpersonen, die ihre eigene 
sexuelle Orientierung aus Angst vor Diskriminie-

rung versteckt halten. Schulabgänger_innen, die im 
Verlauf ihrer gesamten Schulzeit kein einziges Mal 
über Homosexualität sprechen hörten, geschweige 
denn über Trans* und Intergeschlechtlichkeit. 
Das Schulprojekt COMOUT leistet mit über 100 
jährlichen Einsätzen in den Kantonen St.Gallen 
und Appenzell AR wichtige Arbeit, die begon-
nene Zusammenarbeit mit der PH St.Gallen und 
die gemeinsame  Erarbeitung eines spezifischen 
Weiterbildungsangebotes für Lehrpersonen sind 
hier vielversprechend. Schweizweit engagieren sich 
LGBT-Organisationen im Bereich Bildung (www.
eduqueer.ch). Dass dies einmal mehr fundamen-
talistisch-religiöse und andere konservative Kreise 
auf den Plan ruft, ist nicht weiter verwunderlich. 
Längerfristig werden diese Stimmen kein Gewicht 
haben, Vielfalt ist gesetzt.

Jürg Bläuer

Homosexualität in der Schule

COMOUT

Schon gesehen? AHSGA-Webshop.

Besuchen Sie unseren Shop mit Büchern, 
Spielen, der CD-ROM «beziehungsweise» 
und vor allem unseren limitierten und sig-
nierten Lithographien.
Zum Beispiel: Roman Signer (1938*):  
Flateyri, 1998, Foto-Lithographie, 4-farbig, 
Auflage 150, nummeriert und signiert.

http://ahsga.ch/shop-2
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Sexualpädagogik

Wenn Elefanten sich paaren

„Über Sexualität reden …“ so beginnen die Titel 
einer Ratgeberreihe zur Sexualerziehung. Meine 
Arbeit an der Fachstelle besteht zu einem Grossteil 
im Reden mit Jungs von 6. Klassen über Sexualität: 
über Pickel, Penis, Pornos, Kondome, Sexspiel-
zeuge, Intimrasur, Geschlechtsverkehr, Blowjobs, 
Doggy, Orgasmus, Krankheiten, Übergriffe, 
Achterbahn der Gefühle und wie man Mädchen 
beeindruckt. Am besten alles gleichzeitig und 
genau. Und dann? Dann sind sie erstaunt, finden es 
spannend, lustig und auch cool. Einzelne können 
auf Nachfrage sagen, dass es ihnen bei diesem 
Thema nicht immer wohl ist. Trotzdem finden sie 
es gut. Bei Oberstufen- und Berufsschülern ist es 
weniger aufgeregt, aber ähnlich. Beziehungs- 
themen kommen stärker zur Sprache. 
An einem Elternabend über Sexualität reden ist an-
ders. Mütter und - sofern sie kommen - Väter sind 
erstaunt, was Jungen zwischen elf und 13 Jahren 
bereits aufgeschnappt haben und durch Fragen ver-
tiefen möchten. Obwohl die Hauptverantwortung 
für die Sexualerziehung bei den Eltern liegt, wissen 
viele nicht, was ihre Kinder beschäftigt. Viele Eltern 
haben wenig Übung über Sexualität zu sprechen. 
Sie fühlen sich unsicher. Es gibt auch Eltern mit ei-
nem selbstverständlicheren Zugang. Andere Eltern 
befürchten, dass ihrem Kind «zu viel zugemutet» 
wird oder es «im Schamgefühl verletzt» werden 
könnte. Sie wollen, dass die Sexualpädagogik von 
«A bis Z» methodisch-didaktisch durchpräpariert 
ist, damit nur das thematisiert wird, was vorbereitet 
und am Elternabend transparent kommuniziert 
wird. Solche Eltern möchten alles unter Kontrolle 
haben. Immer wieder kommt es auch vor, dass El-
tern ihr Kind vom sexualpädagogischen Unterricht 
abmelden wollen. 
In einer St. Galler Gemeinde waren die Wider-
stände noch grösser. Zwei Elternpaare erwirkten, 
dass ein im Jahr 2018 geplanter COMOUT-Einsatz 
gegen den Willen der Lehrpersonen nicht stattfin-
den wird. 
Auch Lehrpersonen stossen oft an Grenzen. In 
einer Kleinklasse im Rheintal störten Kinder mit 
sexuellen Begriffen und Gesten den Unterricht so 
stark, dass die beiden Lehrpersonen sich mit der 
Dynamik unter den Kindern überfordert fühlten. 
In der sexualpädagogischen Intervention wurde 
schnell klar, dass ein Kind, das oft alleine zu Hause 

war, mit seinen Klassenkameraden regelmässig 
sexualisierte Medien konsumierte. Einige Kinder 
äusserten den Wunsch, die Bilder, die sich in ihrem 
Gedächtnis eingegraben haben, wieder los zu 
werden. Gleichzeitig konnten sie nicht aufhören sie 
anzuschauen. Mit diesen Informationen wurden 
dann Schulleitung und zuständige Schulsozialar-
beiterin bei den Eltern aktiv.    
Oder eine Kindergärtnerin erzählte, wie sie mit den 
Kindern über die Bestäubung und Befruchtung 
der Blüten durch die Bienen sprach. Bei diesem 
Gespräch teilte ein Kind mit, dass es gesehen habe, 
wie zwei Elefanten sich paaren. Darauf habe sie 
das Thema gewechselt. Sie befürchtete, dass Eltern 
sie kritisieren könnten. Kinder interessiert es, wie 
Menschen, Hunde und kleine Elefanten zur Welt 
kommen. Eine Gesprächsverweigerung aber ist 
pädagogisch fragwürdig. 
Nachdem Bundesgericht und Bundesrat 2014 
entschieden haben, dass Eltern ihre Kinder nicht 
vom Sexualkundeunterricht dispensieren dürfen, 
doppelte im Januar 2018 der Europäische Gerichts-
hof für Menschenrechte (EGMR) nach. Es gibt ein 
öffentliches Interesse, allen Kindern Schutzmass-
nahmen vor sexualisierter Gewalt zur Verfügung 
zu stellen.  Prävention von sexuellem Missbrauch 
ohne altersgerechte Vermittlung von Wissen und 
Kompetenzen über sexualkundliche Grundbegriffe 
ist nicht möglich. 

Roberto Giacomin
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Gemäss den Leistungsvereinbarungen 2014-2016 mit dem 
Kanton SG bzw. 2014-2017 mit dem Kanton AR sowie dem 
Kanton AI sind 3525 Arbeitsstunden (inkl. Overheadzu-
schlag) in den verrechenbaren Arbeitsbereichen gedeckt.  
Der Gesamtaufwand 2017 betrug 6675 Stunden, davon 
verrechenbar 4439 Stunden in den Geschäftsbereichen 
Beratung, Prävention, zielgruppenspezifische Prävention, 
Arbeitshilfen, Öffentlichkeitsarbeit und Vernetzung (Gra-
fik 3). Das Total der verrechenbaren Stunden weist somit 
gegenüber den gedeckten Stunden einen Überschuss von 
914 Stunden aus. Diese Arbeitsstunden sowie die nicht 
verrechenbaren Arbeitsstunden in den Bereichen Verein, 
Geschäftsleitung, Analyse und Administration (Grafik 2) in 
der Höhe von 2236 werden durch Einnahmen der Geschäfts-
stelle, Spenden, Fondsgelder der Aids-Hilfe Schweiz AHS, 
einen Finanzbeitrag der Stadt St.Gallen sowie Gemeindebei-
träge finanziert.

Gesamtaufwand in Stunden

Datenbankauswertung 2017: Aufwand in Stunden 

(Zahlen Vorjahre 2016/2015 in Klammern) 

 

Grafik 1: Gesamtaufwand in Stunden 

Total Aufwand    6675 (7031/6671)  

verrechenbar  4439 (4921/4477)  

nicht verrechenbar 2236 (2110/2194)  

      

Gemäss den Leistungsvereinbarungen 2014-2016 mit dem Kanton SG bzw. 2014-2017 mit dem 
Kanton AR sowie dem Kanton AI sind 3525 Arbeitsstunden (inkl. Overheadzuschlag) in den 
verrechenbaren Arbeitsbereichen gedeckt. Der Gesamtaufwand 2017 betrug 6675 Stunden, davon 
verrechenbar 4439 Stunden in den Geschäftsbereichen Beratung, Prävention, zielgruppenspezifische 
Prävention, Arbeitshilfen, Öffentlichkeitsarbeit und Vernetzung (Grafik 3).  

Das Total der verrechenbaren Stunden weist somit gegenüber den gedeckten Stunden einen 
Überschuss von 914 Stunden aus. Diese Arbeitsstunden sowie die nicht verrechenbaren 
Arbeitsstunden in den Bereichen Verein, Geschäftsleitung, Analyse, Menschen mit HIV und 
Administration (Grafik 2) in der Höhe von 2235 werden durch Einnahmen der Geschäftsstelle, 
Spenden, Fondsgelder der Aids-Hilfe Schweiz AHS, einen Finanzbeitrag der Stadt St. Gallen sowie 
Gemeindebeiträge finanziert. Wie im Vorjahr konnte die Fachstelle auch im Jahr 2017 mit 
Vollbestand arbeiten. 
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Gesamtaufwand: 6675 h (7031/6671)
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Zahlen und Fakten (Vorjahreszahlen in Klammern)

Grafik 2: Aufwand Geschäftsstelle (nicht verrechenbar)  

Verein      310 (150/116)    

Geschäftsleitung    913 (787/866)  

Beobachtung und Analyse   181 (165/212)     

Administration     832 (1000/978)   

Total    2236 (2110/2194)  

Der Aufwand der Geschäftsstelle stieg im Vergleich zum Vorjahr leicht an. Die markante Erhöhung 
bei der Vereinsarbeit ist auf die Wechsel im Vorstand sowie die Retraite zurückzuführen. Der 
Rückgang in der Administration auf die mehrwöchige Absenz im Sekretariat, deren Arbeiten teilweise 
von der Geschäftsleitung übernommen wurden. Der Bereich Beobachtung und Analyse (Lesen von 
Studien, Studien im Fachteam, Datenanalyse) hat sich zwischen den Vorjahren eingependelt. 
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Aufwand Geschäftstelle 
Grafik 3: Aufwand Produktegruppen (verrechenbar)  

Fach- und individuelle Beratung     195 (321/180)      

Prävention Schule und Jugend  2955 (2993/2853) 

Zielgruppenspezifische Prävention   757 (696/815)  

Arbeitshilfen     105 (128/183)   

Information & Öffentlichkeitsarbeit   236 (557/308)  

Vernetzung    190 (226/138)    

Total                 4439 (4921/4477) 

Innerhalb der Produktegruppen gab es gegenüber dem Vorjahr da und dort Verschiebungen. Der Aufwand im 
Beratungsbereich bewegt sich zwischen den Vorjahren. Im Bereich der zielgruppenspezifischen Prävention ist 
eine Erhöhung im Migrationsbereich (sexualpädagogische Einsätze) und im MSM-Bereich feststellbar, dieser 
erklärt sich primär durch die zweimonatige Doppelbesetzung in der Einarbeitungszeit des neuen MSM-
Verantwortlichen. Im Bereich Öffentlichkeitsarbeit ging der Aufwand markant zurück, vor allem wegen weniger 
medienrelevanter Veranstaltungen und der Beendigung der Zusammenarbeit mit QueerLake. Die elektronische 
Medienarbeit (Social Media, insbesondere Facebook) blieb stabil, aber der Kontakt zu Printmedien gestaltet 
sich immer schwieriger. Die regionale und nationale Vernetzungsarbeit hat sich zwischen den Vorjahren 
eingependelt. 

Auch im Jahr 2017 bestätigt sich, dass die sexualpädagogischen Einsätze in Schulen und sozialen Institutionen 
sowie die zielgruppenspezifische Prävention (MSM, Migration, LGBT) mit insgesamt 3712 Stunden von total 
4439 Stunden das Kerngeschäft der Fachstelle bilden.  
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Aufwand Produkte

Der Aufwand der Geschäftsstelle stieg im Vergleich zum 
Vorjahr leicht an. Die markante Erhöhung bei der Ver-
einsarbeit ist auf die Wechsel im Vorstand sowie die Retraite 
zurückzuführen. Der Rückgang in der Administration ist auf 
die mehrwöchige Absenz im Sekretariat zurückzuführen, 
deren Arbeiten teilweise von der Geschäftsleitung über-
nommen wurden. Der Bereich Beobachtung und Analyse 
(Lesen von Studien, Studien im Fachteam, Datenanalyse) 
hat sich zwischen den Vorjahren eingependelt.

Innerhalb der Produktegruppen gab es gegenüber dem 
Vorjahr da und dort Verschiebungen. Der Aufwand im 
Beratungsbereich bewegt sich zwischen den Vorjahren. 
Im Bereich der zielgruppenspezifischen Prävention ist 
eine Erhöhung im Migrationsbereich (sexualpädagogische 
Einsätze) und im MSM-Bereich feststellbar. Im Bereich 
Öffentlichkeitsarbeit ging der Aufwand zurück. Die 
elektronische Medienarbeit (Social Media, insbesondere 
Facebook) blieb stabil, aber der Kontakt zu Printmedien 
gestaltet sich immer schwieriger. Die regionale und nati-
onale Vernetzungsarbeit hat sich zwischen den Vorjahren 
eingependelt.
Auch im Jahr 2017 bestätigt sich, dass die sexualpädago-
gischen Einsätze in Schulen und sozialen Institutionen 
sowie die zielgruppenspezifische Prävention (MSM, 
Migration, LGBT) mit insgesamt 3712 Stunden von total 
4439 Stunden das Kerngeschäft der Fachstelle bilden. 
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Datenbankauswertung 17 

Einsätze und Teilnehmerzahlen Sexualpädagogik, Projekte, MSM, Beratung,  
(in Klammern Vorjahreszahlen 2016/2015) 

 

Bereich Sexualpädagogik  

Im Jahr 2017 leisteten unsere Sexualpädagog_innen 285 (241/242) sexualpädagogische 
Einsätze in Volksschule und sozialpädagogischen Institutionen und erreichten insgesamt 
3564 (3070/3007) Schüler_innen, Lehrlinge, Eltern, Lehr- und Fachpersonen. 13 zusätzliche 
sexualpädagogische Einsätze sind unter Migration verbucht. 

In 30 (22) Einsätzen wurden sie von unseren drei externen Sexualpädagoginnen unterstützt. 

Im Kanton St. Gallen waren es 241 (186/211) Einsätze mit insgesamt  2921 (2363/2604) 
Personen. 

Im Kanton Appenzell Ausserrhoden waren es 42 (44/27) Einsätze mit insgesamt 620 
(535/336) Personen. 

Im Kanton Appenzell Innerrhoden waren es 1 (0) Einsätze mit insgesamt 7 (0) Personen.  

Dazu kommen 1 ausserkantonaler Einsatz mit 16 Schüler_innen mit erhöhten Tarifansatz 

 

Sexualpädagogik: Einsätze 2017 
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Sexualpädagogik: Einsätze 2017

Schulprojekt COMOUT 
Im Jahr 2017 leisteten die Mitarbeiter_innen des Schulprojekts COMOUT insgesamt 107 
(108/56) Einsätze und erreichten total 1488 (1488/977) Schüler_innen. Damit wurden die 
weg gefallenen Gratiseinsätze des Jahres 2016 (Spende Weltaidstag) kompensiert. 

Im Kanton St. Gallen waren es 88 (92/43) Einsätze mit 1261 (1249/783) Schüler_innen. 

Im Kanton Appenzell Ausserrhoden waren es 20 (16/13) Einsätze mit 247 (239/194)  
Schüler_innen. 

 

 

247 (239/194)

1261 (1249/783)

1488 (1488/977)

20 (16/13)

88 (92/43)

107 (108/56)

Kanton AR

Kanton SG

Einsätze Total

Einsätze   Erreichte Schüler_innen

Projekt COMOUT: Einsätze 2017

Bereich Migration (AfriTische, Asylzentren, Sexualpädagogik) 

Im Jahr 2017 leisteten die beiden Mitarbeiterinnen des Bereichs Migration 20 (15/20) 
Einsätze und erreichten 191 (158) Personen, davon waren 10 (10) AfriTische mit 63 (63) 
Personen und 10 (5) in Asylzentren mit 128 (95) Personen.  

Dazu kamen 13 (9) Einsätze der Sexualpädagog_innen mit 188 (94) unbegleiteten 
minderjährigen Asylsuchenden (UMA). 

Total erreichten wir in 33 (24) Einsätzen 379 (252/273) Migrant_innen.  
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Migration: Einsätze 2017

HIV/STI-Prävention bei der Migrationsbevölkerung
Im Jahr 2017 leisteten die beiden Mitarbeiterinnen des 
Bereichs Migration 20 (15/20) Einsätze und erreichten 
191 (158) Personen, davon waren 10 (10) AfriTische mit 
63 (63) Personen und 10 (5) in Asylzentren mit 128 (95) 
Personen. Dazu kamen 13 (9) Einsätze der Sexualpädagog_
innen mit 188 (94) unbegleiteten minderjährigen Asylsu-
chenden (UMA). Total erreichten wir in 33 (24) Einsätzen 
379 (252/273) Migrant_innen. 

Schulprojekt COMOUT
Im Jahr 2017 leisteten die Mitarbeiter_innen des Schul-
projekts COMOUT insgesamt 107 (108/56) Einsätze und 
erreichten total 1488 (1488/977) Schüler_innen. Damit 
wurden die weggefallenen Gratiseinsätze des Jahres 2016 
(Spende Weltaidstag) kompensiert. Im Kanton St.Gallen 
waren es 88 (92/43) Einsätze mit 1261 (1249/783) Schü-
ler_innen. Im Kanton Appenzell Ausserrhoden waren es 
20 (16/13) Einsätze mit 247 (239/194)  Schüler_innen.

Zahlen und Fakten (Vorjahreszahlen in Klammern)

Sexualpädagogik
Im Jahr 2017 leisteten unsere Sexualpädagog_innen 285 
(241/242) sexualpädagogische Einsätze in Volksschulen 
und sozialpädagogischen Institutionen und erreichten 
insgesamt 3564 (3070/3007) Schüler_innen, Lehrlinge, 
Eltern, Lehr- und Fachpersonen. In 30 (22) Einsätzen  
wurden sie von unseren drei externen Sexualpädago-
ginnen unterstützt. Im Kanton St.Gallen waren es 241 
(186/211) Einsätze mit insgesamt  2921 (2363/2604)  
Personen. Im Kanton Appenzell Ausserrhoden waren es 
42 (44/27) Einsätze mit insgesamt 620 (535/336) Personen. 
Im Kanton Appenzell Innerrhoden war es 1 (0) Einsatz 
mit insgesamt 7 (0) Personen. 

Bereich MSM 

Die neuen nationalen Kampagnen Starman und Securion und die Purplemoonparty wurden 
an 6 Anlässen durch jeweils 2-4 externe MSM-Mitarbeitende umgesetzt und so 380 
Personen erreicht.  
  
Autobahnraststätten der Region wurden an 5 Abenden besucht und insgesamt 45 Personen 
erreicht.  
  
Testing vor Ort fand vier Mal in der Sauna „Mann-O-Mann“statt. Dort gab es Gespräche mit 
80 Personen. Dazu kamen ca. 130 Gespräche an Veranstaltungen in Zusammenarbeit mit 
dem Kantonsspital, in der Prinz Bar, im Blue Star Kino und bei der Sack & Pack-Party sowie 
an weiteren Veranstaltungen, die spezifisch LGBT-Publikum betrafen. 
 
Im MSM-Bereich wurden somit in 23 (25) Einsätzen total 555 (600) Personen direkt erreicht. 
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MSM: Einsätze 2017

MSM-Einsätze mit Break the Chains und STOP Syphilis
Die nationalen Kampagnen Starman und Securion und die 
Purplemoonparty wurden an 6 Anlässen durch jeweils 2-4 
externe MSM-Mitarbeitende umgesetzt. Autobahnraststätten 
wurden an 5 Abenden besucht. Testing vor Ort fand vier Mal 
in der Sauna „Mann-O-Mann“ statt. Dazu kamen ca. 130 
Gespräche an Veranstaltungen in Zusammenarbeit mit dem 
Kantonsspital, in der Prinz Bar, im Blue Star Kino und bei 
der Sack&Pack-Party sowie an weiteren Events, die spezifisch 
LGBT-Publikum betrafen. Im MSM-Bereich wurden somit 
in 23 (25) Einsätzen total 555 (600) Personen direkt erreicht.
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Schulprojekt Menschen mit HIV  

Im Jahr 2017 leisteten die beiden Mitarbeiter_innen des HIV-Schulprojektes insgesamt 32 
(29/28) Einsätze und erreichten total 612 (593/536) Schüler_innen.. 

Im Kanton St. Gallen waren es 24 (19/12) Einsätze mit 472 (396/190) Schüler_innen. 

Im Kanton Appenzell Ausserrhoden waren es 7 (10/8) Einsätze mit 122 (197/163) 
Schüler_innen. 

Im Kanton Appenzell Innerrhoden waren es 1 (0/2) Einsatz mit 18 (0/47) Schüler_innen. 

 

 

  

18 (0/47)

122 (197/163)
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7 (10/8)
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Einsätze total

Einsätze Erreichte Schüler_Innen

Schulprojekt Menschen mit HIV: Einsätze 2017

Fachberatung und individuelle Beratung 

Im Jahr 2017 haben wir in 243 (293/215) Beratungen total 328 (410/249) Personen beraten.  

Damit hat sich sowohl die Anzahl der Beratungen wie der beratenen Personen im Mittel der 
Vorjahre stabilisiert. 

Fachsupport im schulischen Umfeld und in sozialen Institutionen erhielten 148 (182/102) 
Personen in 81 (111) Beratungen. 

Anzahl individuelle Beratungen 162 (182/137), davon telefonisch 70 (76/81), Mail 37 (43/26), 
persönlich 55 (63/30). Damit erreichten wir 180 (228/147) Personen, davon telefonisch 74 
(81/86), Mail 38 (47/26) und persönlich 68 (100/35).  

 

Die telefonischen und Mail-Beratungen betrafen vor allem das Ansteckungsrisiko nach einem 
riskanten Sexualkontakt. 

In den persönlichen zeitintensiven Beratungen ging es um psychosoziale und sexuelle 
Probleme, Diskriminierungen und um sexuelle Orientierung sowie Geschlechtsidentität. 

 

 

  

148 (182/102)

38 (47/26)
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Mail
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Persönlich
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Beratungen Erreichte Personen

Insgesamt erreichten wir im Jahr 2017 mit 729 Einsätzen, 
Veranstaltungen, Beratungen (Vorjahre 728/628) 7411 Per-
sonen (Vorjahre 7078/5957) aus dem Raum St.Gallen-Ap-
penzell mit unseren Präventionsbotschaften und Beratun-
gen. Damit konnte im Vergleich mit dem hervorragenden 
Vorjahr 2016 nochmals eine ganz leichte Steigerung, 

insbesondere bei der Zahl erreichter Personen, erreicht 
werden.
Wenn eine Ansteckung mit dem HI-Virus bis zu 1 Million 
Franken an Therapiekosten pro Person verursacht und wir 
nur 1 Ansteckung verhindern konnten, sind die 450‘000 
Franken Subventionen an unsere Fachstelle gut investiert!

Fachberatung und individuelle Beratung zu HIV/STI
Fachberatung und individuelle Beratung
Im Jahr 2017 haben wir in 243 (293/215) Beratungen total 
328 (410/249) Personen beraten. Damit hat sich sowohl 
die Anzahl der Beratungen wie der beratenen Personen 
im Mittel der Vorjahre stabilisiert. Fachsupport im schu-
lischen Umfeld und in sozialen Institutionen erhielten 
148 (182/102) Personen in 81 (111) Beratungen. Anzahl 
individuelle Beratungen 162 (182/137), davon telefonisch 
70 (76/81), Mail 37 (43/26), persönlich 55 (63/30). Damit 
erreichten wir 180 (228/147) Personen. Die telefonischen 
und Mail-Beratungen betrafen vor allem das Anste-
ckungsrisiko nach einem riskanten Sexualkontakt. In 
den persönlichen zeitintensiven Beratungen ging es um 
psychosoziale und sexuelle Probleme, Diskriminierungen 
und um sexuelle Orientierung sowie Geschlechtsidentität.

Zahlen und Fakten (Vorjahreszahlen in Klammern)

12. Januar	 Podium LGBT-Im Alter, Fachhochschule SG		  200 Personen
26. Januar	 Vortrag Transsexualität, KSSG		  40 Personen
30. März	 Workshop HIV-positive Frauen, BAG		  45 Personen
23. März   	 Workshop Transkulturalität, PLATTFORM10, Herisau		  30 Personen
3. Nov.	 Let’s talk about PrEP, mit KSSG		  50 Personen
3. Dez.	 3. Aids-Charity, Lokremise, St.Gallen		  120 Personen

Öffentliche Veranstaltungen & Weiterbildungen im Jahr 2017 (ohne Open Air)

Im Jahr 2017 total 7411 Personen erreicht

Schulprojekt Menschen mit HIV
Im Jahr 2017 leisteten die beiden Mitarbeiter_innen des 
HIV-Schulprojektes insgesamt 32 (29/28) Einsätze und 
erreichten total 612 (593/536) Schüler_innen..
Im Kanton St.Gallen waren es 24 (19/12) Einsätze mit 
472 (396/190) Schüler_innen. Im Kanton Appenzell Aus-
serrhoden waren es 7 (10/8) Einsätze mit 122 (197/163) 
Schüler_innen. Im Kanton Appenzell Innerrhoden 
waren es 1 (0/2) Einsatz mit 18 (0/47) Schüler_innen.
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Revisionsbericht 2017

Formelles
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Betriebsrechnung 2017

Formelles
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Vorstand
Hanspeter Niggli	  		  Präsident (bis 11.05.2017)
Nils Rickert			   Präsident (ab 11.05.2017)
Prof. Dr. med. Pietro Vernazza	 Vizepräsident und medizinische Fragen (bis 11.05.2017)
Jacqueline Schneider		  Vizepräsidentin / Netzwerk Politik (ab 21.11.2017)
Matthias Tischhauser 		  Kassier und Vertreter Kanton Appenzell AR
Peter Steffen 			   Pflege / MSM-Projekt
Peter Gugger 			   Vertreter Kanton Appenzell AI
Bruno Bollhalder		  Netzwerk Schulen (bis 11.05.2017)
Colette Künzle			   Netzwerk Schulen (ab 11.05.2017)
Kerstin Wissel			   Netzwerk Medizin (ab 11.05.2017)
Fabian Thürlemann		  ohne Bereich

Team
Myshelle Baeriswyl		  Geschäftsleiterin
Andrea Dörig			   Sekretariat
Simone Dos Santos		  Fachmitarbeiterin Sexualpädagogik
Roberto Giacomin		  Fachmitarbeiter Sexualpädagogik 
Jürg Bläuer			   Fachmitarbeiter MSM/COMOUT (bis 31.12.2017)
Thomas Gruner	 		  Fachmitarbeiter MSM/COMOUT (ab 1.11.2017)
Conny Menzi			   Buchhaltung

Projektmitarbeitende COMOUT
Andrea Herger, Benjamin Berweger, Fritz Rufer, Pascal Rotach, Markus Stehle, Stephanie Angst (bis Nov. 2017), 
Andreas Hugentobler, Petra Hutter, Désirée Amstalden, Remo Gisler, Martina Luterbacher (ab Okt. 2017).

Projektmitarbeitende Menschen mit HIV
Andrea, René

Projektmitarbeitende MSM
Andreas Hugentobler, David Reichlin, Markus Stehle, Claus Oesch

Projektmitarbeitende Migration 
Asylzentren: Carmelita Boari / AfriTISCHE: Ellen Glatzl-Anaman 

Freelancerinnen Sexualpädagogik
Judith Eisenring, Nadia Lehnhard, Simon Dudle

Patronat
Manuel Stahlberger, Liedermacher & Comiczeichner, SG / Marco Fritsche, Moderator & Kolumnist, AI /
Andrea Caroni, Nationalrat FDP, AR / Martin Klöti, Regierungsrat FDP, SG / Erika Forster-Vannini, ehem. 
Ständerätin FDP, SG / Theres Engeler-Bisig, ehem. Kantonsrätin CVP, SG / Peter Greber, Ressortleiter SZB, SG / 
Fredy Huber, Rektor BWZ Toggenburg, SG / Marc König, Rektor Kantonsschule am Burggraben St.Gallen, SG, 
Herbert Maeder, Fotograf, SG, Susanne Vincenz-Stauffacher, Rechtsanwältin, SG, Monika Wohler, Prof. FHS 
St.Gallen, SG

Vorstand und Team

Pfarreirat Mörschwil; Ref. Kirchgemeinde St.Peterzell; Kirchgemeinde Walzenhausen; Evang. Kirchge-
meinde Herisau; Evang. Kirchgemeinde Rorschach; Evang. Kirchgemeinde Gossau; Evang. Kirchgemeinde 
Trogen; Ref. Kirchgemeinde Wangen; Kirchgemeinde Schwellbrunn; Evang. Kirchgemeinde Teufen; Evang. 
Kirchgemeinde Gossau; Thomas Seiler, Bad Ragaz; Lehrerkonferenz, Buchs. 

Wir danken folgenden Spenderinnen und Spendern, die uns 2017 mit 
einem namhaften Betrag unterstützt haben:



«Würde ein Mann die gleichen 
Schmerzen bei der Geburt haben  
wie eine Frau?»
 
	 (Feedback aus dem Unterricht Sexualpädagogik)

AHSGA
Fachstelle für Aids-und Sexualfragen

Tellstrasse 4
Postfach 8

9001 St.Gallen

Prävention, Beratung, Information, Unterstützung

Tel. +41 (0)71 223 68 08
www.ahsga.ch
info@ahsga.ch


